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orbneten an. SDie Sruppen roaren auägerücft unb

Harrten, unter ©türm unb SRegen in jroei langen
SReujen längä beä ganjen Sffiegeä aufgefteüt, beä

Slugenblicfä, ba bie fremben ©afte oorüber jieHen

rourben. ©ä roaren etroa 5 biä 10,000 SIRann oon

Sruppen oerfajiebener ©attung, bie Snfanterie tHeilä

mit ©teinfdjlofegeroeHren unb mit fatfartig geformten
SRöcfen befleibet, tHeilä rottj» unb blaujadig unb in
roeiten H°fen, ferner glintenreiter mit ^ipfeltnüfeen
unb etroaä Slrtiüerie unb ©enie. ©o jog bie ©e»

fanbtfdjaft oon einer grofeen ©äcorte begleitet, bei

jebem ©djritte oon SBeamten oeridjiebener Orbnung
beroiüfommt, oon entjefelidjem ©eHeul im Hinter*
grunbe gefolgt unb burdj ganje ©djaaren SReu»

gieriger Hinburaj in bie ©tabt ein, roo fie über

Höajft fdjmale unb gefäbrlidje ©äffen in iHr Slfrjt,
ein Hübfdjeä maurifdjeä Hauä mit roenig Zimmern
unb oielem SBaffer gelangte. S>en Sag barauf roar
bie ganje ©efanbtfajaft jum grütjftüct beim erften
SIRinifier beä SReidEjeä, bem alten ©ibi SDhtfa, ber
Tte mit freunbltctjen Sffiorten unb 64 ©djüffeln be»

grüfete, unb am näajften SIRorgen fanb ber grofee

©mpfang beim ©ultan ftatt. SDerfelbe roar mit
grofeem ©efajicf arrangirt unb ging mit gutem
©lüde oor ftaj. Slüe europäifdjen SHeiliuHmer unb
3ufdjauer roaren begeiftert oon bemfelben. Sllä
©ajauplafe roar ein grofeeä gelb auäerfeHen, baä

an jroei Seiten oon ben SDcauern ber ©tabt unb
bem naHen Sßalaft beä ©ultanä begrenjt rourbe unb
naaj ber anberen ©eite Hin ju bem HoHen SBerge,

ber bte ©tabt in gemeffener ©ntfemung überragt,
emporftetgt. SDaä Sffietter roar oorjügliaj. ©onne
unb flocftge Sffiolfen beeiferten fidj um bie Sffiette

über baä reiaje garbenfpiel ber Uniformen unb
Sradjteu fdjiüernben ©lanj auäjugiefeen. SDie ©e-
faubtjajaft rourbe in ein grofeeä, oon lauter SJRt*

litär gebilbeteä SBaraüelogramm geführt, um baä

roeitere paraüele Sinien oon ©olbaten aufgefteüt

roaren, um jebem Unberufenen ober ©efäbrüajen
ben Zutritt ju roeHren. S)ie ©efdjente beä beutfdjen
Äaiferä befanben ftdj, nodj in ben Äiften oerpaeft,
naHe bafjinter. SDie SBtoHren Hatten eä fidj nidjt
neHmen laffen, biefe Slrten oon Sribut öffentliaj
auäjufteüen. Äaum roar ber beutfdje SDtintfter^
SRefibent mit SDragoman unb SDolmetfajer unb ben

Offijieren oom Sßferbe, bie Uebrigen aber auf iHren
SHieren alä ,3ufd)auer hinter ber oorberften ©ol»
batenreiHe, alä oom Htntergrunbe Her baä ©efolge
beä ©ultanä Heroorftürjte unb fofort audj SIRulei

Haffan felbft erfajien, oon oielen Sffiürbenträgern,
Ulemaä unb ^oübeamten begleitet, auf einem praajt*
ooüen ©ajimmel mit grünem, gotbgeftirftem £aum*
jeug, jroei gliegenroebler unb einen ©onnenfdjlrm=
träger Hinter fidj, fein ebleä fanfteä ©efittjt oon
bunflem Seint, mit ©djnurrbart, oon bünnem Sßart

umraHmt, ttäfjette er fiaj bem beutfdjen ©efanbten,
ber entblößten Haupteä ju iHm trat, iHm ben SBrief

beä beutfdjen Äaiferä überreiajte unb eine Slnfpraaje
an iHn ridjtete beä SnHalteä, bafe ber Äaifer iHm
mit feinen ©efajenfen, namentlidj ber ©ammlung
ber in ber beutfdjen Slrmee gebräudjlidjen ©eroeHre

unb Sffiaffen baä Sntereffe Habe bejeugen rooüen,

baä er an feinem SReiaje neHme, bafe er, ber SIRinifier
felbft, fiaj freue, fidj perfönlidj ©r. SIRajeftät oor»
fteüen ju fönnen, unb ba% er Hier auäerlefene Offi»
jiere fceä feeexeä bei fiaj Habe, bie er ©r. SIRafeftät

oorjufteüen roünfcHe. SDer ©ultan beroaHrte roäHrenb

biefer SRebe eine aufmerffame rooHlrooüenbe Haltung
unb erroiberte, bau er fidj feHr über bie Slufmerf»
famteit beä Äaiferä oon SDeutfdjlanb freue, bafe bie
SDeutfajen feine beften greunbe feien unb bafe er

oom SDtinifter*SRefibenten felbft bereitä oiel ©uteä
geHört Habe. SDarauf rourben bie Offijiere oorge*
fteüt, roobei namentlidj ber Slbler auf bem ©üraffier»
Helm beä Herrn o. b. ©ajulenburg baä Sluge ©r.
maroccanifajen SJRajeftät feffelte unb Dr. SDomimf
alä Slrjt mit befonberä rooHlgeföüigetn Säbeln
empfangen rourbe. SDie SBeriönlidjfeit beä ©ultanä,
ber im Slnfange ber breifeiger S°Hre ju fteHen

fdjeint, maajte auf aüe ©lieber ber ©efanbtfajaft
ben beften ©inbrucf, namentlidj eine geroiffe SIRajeftät
beä SBUcfeä, ber eine bereitä beginnenbe ©djlaffHett
ber £üge feinen ©intrag tfjat. Sllä ber Äaifer ftaj
entfernte, trat ©ibi SIRufa, ber bereitä erroäHnte

erfte SIRinifter, jum ©efanbten, um einige freunb*
lidje SBorte an iHn ju ridjten unb iHm ju fagen,
bafe ber ©efanbtfajaft bie HoHe SluäjeicHnung juge*
baajt fei, bie ©arten beä ©ultanä mit bem ©ommer*

palaft befudjen ju bürfen. SDaä gefdjaH benn audj,
jebodj jur gröfeeren SBefriebigung ber SReugier alä
ber ©djauluft. SDie ©mpfangäfeierliajfeiten roaren
bamit ju ©nbe. SDie ©efanbtfajaft roirb inbeffen
bem Herfommen gemäfe nodj breiSffiocHen ungefäHr
in ber Hauptftabt oerroeilen unb ben ©ultan meHr*

mala feHen, beoor ber Heimroeg angetreten roirb.
©er einjige ©ajatten, ber auf biefeä gelungene SBilb

eineä ©efanbtfojaftäempfangeä fällt, ift ber, bafe bie

beutfdje Snbuftrie fidj bei ben für ben ©ultan be»

ftimmten ©efajenfen, man mufe fagen, roieber ein*

mal etroaä blamirt Hat. Sie mltgebradjte ©tä»

mafdjine plafete unb oerbrüHte buraj iHre Heifeen

SDämpfe jroei SURoHren jämmerlidj. ©in Äiftdjen
mit Sllbum roar auä bem Seim gegangen, ber

SRaHmen für baä SBilb beä Äaiferä oon Hödjft mangel*
Hafter Sluäftattung, fo bafe er niajt einmal ben SBei»

faü ber Slraber fanb. Sy.

Sie mobernen spräciflonStoaffcn ber Snfanterie,
iHre ©ntroieflung, ©onftruction, Stiftung unb

iHr ©ebrauaj, alä Seitfaben jur Äenntnifj ber

Hanbfeuerroaffen. III. SHeil. SDaä ©gießen mit
Hanbfeuerroaffen. SBon fe. Sffiegganb, ©rofe*

Herjogi. Heffifaj. SIRajor. Seipjig unb SBerlin.

g. SucfHarbt.
S)er erfte StHeil biefer Slrbeit beä bereitä oorujeil'

Haft befannten SBerfafferä, gern. SIRitarbeiter beä

gefeierten oon Sßloennteä fei.: „SDie tedjnifdje
©ntroidlung ber m ober nenSpräcifiouäro äffen
ber Snfanterie, 1872" gefolgt oom jroeiten
SHeil: »SDie mobernen SBräcifionäroaffen ber

Snfanterie, 1875" finbet mit bem oorliegenben
britten SHeite ben Slbfajlufe beä jufammenHängenben

©anjen.
Sludj auf biefen III. unb lefeten SHeil bie oer*

- 199 -
ordneten an. Die Truppen waren ausgerückt und

harrten, unter Sturm und Regen in zwei langen
Reihen längs des ganzen Weges aufgestellt, des

Augenblicks, da die fremden Gäste vorüber ziehen

würden. Es waren etwa 5 bis 10,000 Mann von
Truppen verschiedener Gattung, die Infanterie theils
mit Steinschloßgewehren und mit sackartig geformten
Röcken bekleidet, theils roth- und blaujackig und in
weiten Hosen, ferner Flintenreiter mit Zipselmützm
und etwas Artillerie und Genie. So zog die

Gesanotschaft von einer großen Escorte begleitet, bei

jedem Schritte von Beamten verschiedener Ordnung
bemillkommt, von entsetzlichem Geheul im Hintergrunde

gefolgt und durch ganze Schaaren
Neugieriger hindurch in die Stadt ein, wo sie über

höchst schmale und gefährliche Gassen in ihr Asyl,
ein hübsches maurisches Haus mit wenig Zimmern
und vielem Wasser gelangte. Den Tag darauf war
die ganze Gesandtschaft zum Frühstück beim ersten

Minister des Reiches, dem alten Sidi Musa, der
ste mit freundlichen Worten und 64 Schüsseln

begrüßte, und am nächsten Morgen fand der große
Empfang beim Sultan statt. Derselbe war mit
großem Geschick arrangirt und ging mit gutem
Glücke vor sich. Alle europäischen Theilnehmer und
Zuschauer waren begeistert von demselben. Als
Schauplatz war ein großes Feld ausersehen, das
an zwei Seiten von den Mauern der Stadt uud
dem nahen Palast des Sultans begrenzt wurde und
nach der anderen Seite hin zu dem hohen Berge,
der die Stadt in gemessener Entfernung überragt,
emporsteigt. Das Wetter war vorzüglich. Sonne
und flockige Wolken beeiferten fich um die Wette
über das reiche Farbenspiel der Uniforme« und
Trachten schillernden Glanz auszugießen. Die Ge>

saudtschast wurde in ein großes, von lauter
Militär gebildetes Parallelogramm geführt, um das

weitere parallele Linien von Soldaten aufgestellt

waren, um jedem Unberufenen oder Gefährlichen
den Zutritt zu wehren. Die Geschenke des deutschen

Kaisers befanden stch, noch in den Kisten verpackt,
nahe dahinter. Die Mohren hatten es sich nicht
nehmen lassen, diese Arten von Tribut öffentlich
auszustellen. Kaum war der deutsche Minister-
Resident mit Dragoman und Dolmetscher und den

Ossizieren vom Pferde, die Uebrigen aber auf ihren
Thieren als Zuschauer hinter der vordersten
Soldatenreihe, als vom Hintergründe her das Gefolge
des Sultans hervorstürzte und sofort auch Mulei
Hassan selbst erschien, von vielen Würdenträgern,
Ulemas und Zollbeamten begleitet, auf einem prachtvollen

Schimmel mit grünem, goldgesticktem Zaumzeug,

zwei Fliegenmedler und einen Sonnenschirm-
träger hinter sich, sein edles sanstes Gesicht von
dunklem Teint, mit Schnurrbart, von dünnem Bart
umrahmt, näherte er sich dem deutschen Gesandten,
der entblößten Hauptes zu ihm trat, ihm den Brief
des deutschen Kaisers überreichte und eine Ansprache

an ihn richtete des Inhaltes, daß der Kaiser ihm
mit seinen Geschenken, namentlich der Sammlung
der in der deutschen Armee gebräuchlichen Gewehre
uud Waffen das Interesse habe bezeugen wollen,

das er au seinem Reiche nehme, daß er, der Minister
selbst, sich freue, sich persönlich Sr. Majestät
vorstellen zu können, und daß er hier auserlesene Offiziere

des Heeres bei stch habe, die er Sr, Majestät
vorzustellen wünsche. Der Sultan bewahrte mährend
dieser Rede eine aufmerksame wohlwollende Haltung
und erwiderte, daß er stch sehr über die Aufmerksamkeit

des Kaisers von Deutschland freue, daß die
Deutschen seine besten Freunde seien und daß er

vom Minister-Residenten selbst bereits viel Gutes
gehört habe. Darauf wurden die Osfiziere vorgestellt,

wobei namentlich der Adler auf dem Cürassier-
helm des Herrn v. d. Schulenburg das Auge Sr.
maroccanischen Majestät fesselte und Dr. Dominik
als Arzt mit besonders wohlgefälligem Lächeln
empfangen wurde. Die Persönlichkeit des Sultaus,
der im Anfange der dreißiger Jahre zu stehen

scheint, machte auf alle Glieder der Gesandtschaft
den besten Eindruck, namentlich eine gewisse Majestät
des Blickes, der eine bereits beginnende Schlaffheit
der Züge keinen Eintrag that. Als der Kaiser sich

entfernte, trat Sidi Mus«, der bereits erwähnte
erste Minister, zum Gesandten, um einige freundliche

Worte an ihn zu richten und ihm zu sagen,

daß der Gesandtschaft die hohe Auszeichnung zugedacht

sei, die Gärten des Sultans mit dem Sommerpalast

besuchen zu dürfen. Das geschah denn auch,

jedoch zur größeren Befriedigung der Neugier als
der Schaulust. Die Empfangsfeierlichkeiten waren
damit zu Ende. Die Gesandtschaft wird indessen

dem Herkommen gemäß noch drei Wochen ungefähr
in der Hauptstadt verweilen und den Sultan mehrmals

sehen, bevor der Heimweg angetreten wird.
Der einzige Schatten, der auf dieses gelungene Bild
eines Gesandtschaftsempfanges fällt, ist der, daß die

deutsche Industrie sich bei den für den Sultan
bestimmten Geschenken, man muß sagen, wieder einmal

etwas blamirt hat. Die mitgebrachte
Eismaschine platzte und verbrühte durch ihre heißen

Dämpfe zwei Mohren jämmerlich. Ein Kistchen

mit Album war aus dem Leim gegangen, der

Rahmen für das Bild des Kaisers von höchst mangelhafter

Ausstattung, so daß er nicht einmal den Beifall

der Araber fand. 3?.

Die modernen Prärifionswaffen der Infanterie,
ihre Entwicklung, Construction, Leistung und

ihr Gebrauch, als Leitfaden zur Kenntniß der

Handfeuerwaffen. III. Theil. Das Schießen mit
Handfeuerwaffen. Von H. Weygand,
Großherzogl. hessisch. Major. Leipzig und Berlin.
F. Luckhardt.

Der erste Theil dieser Arbeit des bereits vortheilhaft

bekannten Verfassers, gew. Mitarbeiter des

gefeierten von Ploennies sel.: „Die technische

Entwicklung der modernenPräcisionsmäffen
der Infanterie, 1372" gefolgt vom zweiten

Theil: „Die modernen Präcisionswaffen der

Infanterie, 1875" findet mit dem vorliegenden
dritten Theile den Abschluß des zusammenhängenden

Ganzen.
Auch auf diesen III. und letzten Theil die ver-
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biente Slufmerffamfeit ju lenfen, ift 3roecf biefer
furjen SBetrad&tung.

Sffiir begegnen naaj bem Sitelblatt ber Sluffajrift:
„Herrn Oberft ©iegfrieb, ©Hef beä eibg. ©tabä»
„bureau, in SDanfbatfeit unb Hoajaajtung ge»

„roibmet."
Sffiir fdjroeijerifdjen Offijiere fennen grofeentHcilä

bie SHätigfeit beä genannten Oberften auf bem
©ebiete ber SSaüiftif unb namentlidj aud) ber
SBaüiftif ber Hanbfeuerroaffen, roeldje feit Utnge»

ftaltung berfelben in Sßräctfionäroaffen ju einem

roidjtigen gactor beä ©tubiumä unb Sffiiffenä ange»
roaajfen ift.

Sffienn nun neben unferer repnblifanifajen Slner»
fennungäbefdjeibenHeit bie Seiftungen beä Oberften
©iegfrieb audj im Sluälanbe oon Heroorragenben
gadjoffijieren unb in folcH' eHrenber Sffieife Heroor»
geHoben roerben, fo bürfen roir unä oerbienter
Slnerfennung nur um fo meHr anfdjließen.

Sin bie ©pifee feineä SBorroorteä fteüt ber SBer»

faffer baä naajfteHenbe UrtHeil oon Oberft ©ieg»
frieb, roeldjem baä SIRanufcript jur SDurdjfldjt unter*
breitet roorben roar, eä lautet:

„SDie SBaüiftif mit iHrem grofeen matHematifdjen
„Slpparat fann unb foü niajt ©egenftanb beä

„©tubiumä aüer Offijiere fein, benn fie Haben feine

„3eit baju. ©ä genügt, roenn einige Offijiere,
„roeldje bie Sffiaffenmobeüe aufjufteüeu Haben, biefe

„Sffiiffenfdjaft oerfteHen unb ju HanbHabm roiffen.
„Hingegen fann fein Offijier, ber mit ben ©djiefe»

„roaffen ju tHun Hat, bie SRefultate ber SBaüiftif
„ignoriren.

,,©ä befteHt baHer baä SBebürfnifj, ben SnHalt
„btefer Sffiiffenfdjaft in fo einfadjer gorm barju»
„ftellen, bafe bie geroöHnlidjen Sßorfenntniffe unb

„bie oerfügbare ,Beit ber Offijiere, roeldje nur für
„ben gelbbienft gebilbet roerben foüen, jur ©r*
„roerbung btefer Äenntniffe auäretdjen.

„2)ie oorliegenbe Slrbeit oerfolgt biefen %meä,

„inbem fie ein oereinfaajteä SBerfaHren unb bie

„grapHifaje SIRetHobe einführt unb auf bie SBerHält»

„niffe ber rjauptfädtjltdEjften Sffiaffenmobeüe anroenbet.

„Se einfaajer fidj biefe Sltbeit geftalten fann,
„befto nüfeliajer roirb fie fein.*

©er Serfaffer bebauert nun, eine iHm oon Oberft
©iegfrieb jur SBerfügung gefteüte origineüe elemen»

tare Herleitung beä oereinfadjten SBerfaHrenä, für
bie oorliegenbe Slrbeit niajt meHr benüfet Haben ju
fönnen, roaä nur bei gänjlidjer Umarbeitung mög«

lidj geroefen roäre.

Sffiir fdjliefeen unä ooüfommen bem Sluäfprudje

an, bafe baä Sffiefen ber SBaüiftif ju complijirt unb

ju roeitgreifenb fei, um in baä aügemeine Sffiiffenä*

felb beä Offijierä mit ©rfolg Hineingejogen roerben

ju fönnen, roogegen ber benfenbe Offijier, Unter*

offijier unb ©ajüfee fidj gerne roenigftenä mit bem

nötHigflen biefer Sffiiffenfdjaft oertraut madjen mödjte.
Sffienn nun bie oorliegenbe Slrbeit etroaä umfang»

reidj geroorben ift, fo ift bieä bodj nidjt in bem*

jenigen ©rabe ber gaü, rote bei anberen biä jefet

befannten Sffierfen, roeldje benfelben ©toff grünblidf)

beHanbeln.

Sn ber ©inleitung fagt ber SBerfaffer:
„©eit bie Seajnif ber Snfanterieroaffe (bie Äennt*

„nife ber ©onftruction, Herfteüung unb SBeHanblung

„ber ©eroeHre) in iHrer ganjen entfdjeibenben Sffiien*

„tigfeit erfannt ift, Hat man aufgeljört, fie alä einen

„Slppenbiv ber SlrtiUene»Sffiiffenfajaft ju beHanbeln.

„©ie Hat auaj literarifaj (befonberä oon SDeutJdjlanb

„auä, burdj bie Sffierfe oon ©djoen, SRüftoro,

„Sßloennieä) iHre felbftftänbige ©ntroidlung genom«

„men unb bilbet jefet, fcfjon roegen iHrer engen SBe*

„jieHung jur Saftif unb Organifation, ein roiajtigeä
„©tubium für jeben Snfanterie=Offijier, ber einiger*
„mafeen mit ber ,3eit oorgeHen roittl"

©ä ift bamit ein auf'ä ooUfommenfte berechtigter

©afe auägefproajen, ber aber nodj nidjt über bie

beutfdjen ©auen Hinauä Slnerfennung fanb unb

auaj in unferer ©ajroeij nodj unterbrürft roirb, ob»

rooljl audj fte gadjleute in ber ©pejialität ber Hanb»

feuertoaffen aufjuroeifen Hat, bie aber alä foldje

ignorirt, unter bie glügel ber Slrtiüerie»Henne ge»

fdjoben unb — roenngleidj in iHrer ©pejialität auf*
geroaajfen unb felbftftänbig — nidjt „Heroortriedjen''
bürfen.

©ä ift biefeä SJRifeoerHättnife ein greüeä Unredjt
gegen bie ©leidjberedjtigung in aüen Sffiaffengat«

hingen unb SDienftjroeigen, gefolgt oon tedjnifdjen
ttnb finanjieüen ©ajäbigungen beä SBunbeä, roorüber

— audj oeranlafet buraj bie in jüngfter £tit auf*
getaudjten bunbesfinanjlidjen Srrlidjter — eine

SBrodjure jur Slufflärung oorbereitet roirb.
©ine roeitere Verfolgung biefer $uftänbe gefjört

nidjt HierHer, bürfte aber bemnädjft SluäbeHnung

finben.
„Sffienlger läfet fidj bieä oon ber „SBaüiftif (ber

„SeHre oon ber Seroegung ber ©efdjoffej ber Hanb«

„feuertoaffen beHaupten, obgleidj bie Äenntnife ber

„©eftalt ber ©efajofebaHnen unerläfelidj ift für bie

„Sluffteüung prafttfdjer ,3ielüorfdjriften, für bie

„SlbHaltung rationetter ©djiefeübungen unb ©djiefe*

„infiruetionen, für bie SlnnaHme taftifdjer gormen
„unb ©runbfäfee. Slber auaj baä HöHere unb tiefere

„©tubium ber Sffiaffe ift entfdjieben praftifaj, inä*

„befonbere roirb fidj bie Sluäbilbung ber Snfanterie»

„Offijiere in ber Seajnif unb SBaüiftif beä @e»

„roetjreä auf bem ©djladjtfetbe rentiren.
„SBei unbeftreitbar gleidjetn Slnfprudj auf aüge*

„meine SBeadjtung ift biefe lefetere SeHre roeit

„roeniger beliebt alä bie Sedjnif, für beren SBer*

„ftänbnife man ftaj leidjter, audj oHne befonbere

„SBorfenntniffe befolgt glaubt. SDie geringere $u»
„gänglidjfett ber SBaüiftif liegt tHeilä in ben ©djroie*

„rigfeiten beä ©toffeä felber, tHeilä aber auaj in
„bem SIRängel foldjer SBudjer, roeldje im unmittel*
„baren Slnfdjlufe an baä praftifdje SBebürfnifj junädjft
„eine ganj überftdjtlidje SBeantroortung unb roeiterHin

„eine leiajt oerftänbliaje ©rflärung aüer berjenigen

„gragen enttjalten, roelaje bem Snfanterie»Offijier,
„bem Sedjnifer, bem erperimentirenben Dilettanten
„ober SßHtjfifer bei feiner SBefdjäftigung entgegen»

„treten."
Sffiir geHen auaj Hierin mit bem SSerfaffer einig,

bie „23 all ift i£" bebingt fein Hero.orgeHen beä
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diente Aufmerksamkeit zu lenken, ist Zweck dieser

kurzen Betrachtung.
Wir begegnen nach dem Titelblatt der Aufschrift:
„Herrn Oberst Siegfried, Chef des eidg. Stabs»
„bureau, in Dankbarkeit und Hochachtung ge-
„widmet."

Wir schweizerischen Ofstziere kennen großentheils
die Thätigkeit des genannten Obersten auf dem

Gebiete der Ballistik und namentlich auch der

Ballistik der Handfeuerwaffen, welche seit
Umgestaltung derselben in Präcistonswaffen zu einem

wichtigen Factor des Studiums und Wissens
angewachsen ist.

Wenn nun neben unserer republikanischen
Anerkennungsbescheidenheit die Leistungen des Obersten
Siegfried auch im Auslande von hervorragenden
Fachosfizieren und in solch' ehrender Weise
hervorgehoben werden, so dürfen wir uns verdienter
Anerkennung nur um so mehr anschließen.

An die Spitze seines Vorwortes stellt dcr
Verfasser das nachstehende Urtheil von Oberst Siegsried,

welchem das Manuscript zur Durchsicht
unterbreitet worden war, es lautet:

„Die Ballistik mit ihrem großen mathematischen

„Apparat kann und soll nicht Gegenstand des

„Studiums aller Ofsiziere sein, denn sie haben keine

„Zeit dazu. Es genügt, wenn einige Offiziere,
„welche die Waffenmodelle aufzustellen haben, diese

„Wissenschaft verstehen und zu handhaben wissen.

„Hingegen kann kein Offizier, der mit den

Schußwaffen zu thun hat, die Resultate der Ballistik
„ignoriren.

„Es besteht daher das Bedürfniß, den Inhalt
„dieser Wissenschaft in so einfacher Form
darzustellen, daß die gewöhnlichen Vorkenntnisse und

„die verfügbare Zeit der Offiziere, welche nur für
„den Felddienst gebildet werden sollen, zur
Erwerbung dieser Kenntnisse ausreichen.

„Die vorliegende Arbeit verfolgt diesen Zwcck,

„indem sie ein vereinfachtes Verfahren und die

„graphische Methode einführt und auf die Verhältnisse

der hauptsächlichsten WaffenmodeUe anwendet.

„Je einfacher sich diese Arbeit gestalten kann,

„desto nützlicher wird ste sein."

Der Verfasser bedauert nun, eine ihm von Oberst

Siegfried zur Verfügung gestellte originelle elementare

Herlvitung des vereinfachten Verfahrens, für
die vorliegende Arbeit nicht mehr benützt haben zu

können, was uur bei gänzlicher Umarbeitung mög»

lich gewesen wäre.

Wir schließen uns vollkommen dem Ausspruche

an, daß das Wesen der Ballistik zu complizirt und

zu meitgreifend sei, um in das allgemeine Wissens-

feld des Osfiziers mit Erfolg hineingezogen werden

zu können, wogegen der denkende Offizier,
Unterofsizier und Schütze sich gerne wenigstens mit dem

nöthigsten dieser Wissenschaft vertraut machen möchte.

Wenn nun die vorliegende Arbeit etwas umfangreich

geworden ist, so ist dies doch nicht in
demjenigen Grade der Fall, wie bei anderen bis jetzt

bekannten Werken, welche denselben Stoff gründlich

behandeln.

Jn der Einleitung sagt der Verfasser:
„Seit die Technik der Infanteriewaffe (die Kennt-

„niß der Construction, Herstellung und Behandlung
„der Gewehre) in ihrer ganzen entscheidenden
Wichtigkeit erkannt ist, hat man aufgehört, sie als einen

„Appendix der Artillerie-Wissenschaft zu behandeln.

„Sie hat auch literarisch (besonders von Deutschland

„aus, durch die Werke von Schoen, Nüstow,
„Ploennies) ihre selbstständige Entwicklung genom»

„men und bildet jctzt, schon wegen ihrer engen
Beziehung zur Taktik und Organisation, ein wichtiges
„Studium für jeden Jnfanterie-Osfizier, der
einigermaßen mit der Zeit vorgehen willl"

Es ist damit ein auf's vollkommenste berechtigter

Satz ausgesprochen, der aber noch nicht über die

deutschen Gauen hinaus Anerkennung fand und

auch in unserer Schweiz noch unterdrückt wird,
obwohl auch sie Fachleute in der Spezialität der
Handfeuerwaffen aufzuweisen hat, die aber als solche

ignorirt, unter die Flügel der Artillerie-Henne
geschoben und — wenngleich in ihrer Spezialität
aufgewachsen und selbstständig — nicht „hervorkriechen"
dürfen.

Es ist dieses Mißverhältniß ein grelles Unrecht

gegen die Gleichberechtigung in allen Waffengattungen

und Dienstzmeigen, gefolgt von technischen

und finanziellen Schädigungen des Bundes, worüber

— auch veranlaßt durch die in jüngster Zeit
aufgetauchten bundesfinanzlichen Irrlichter — eine

Brochure zur Aufklärung vorbereitet wird.
Eine weitere Verfolgung dieser Zustände gehört

nicht hierher, dürste aber demnächst Ausdehnung
finden.

„Weniger läßt stch dies von der „Ballistik" (der
„Lehre von der Bewegung der Geschosse) der

Handfeuerwaffen behaupten, obgleich die Kenntniß der

„Gestalt der Gefchoßbahnen unerläßlich ist für die

„Aufstellung praktischer Zielvorschriften, für die

„Abhaltung rationeller Schießübungen und Schieß-

„instructionen, für die Annahme taktischer Formen
„und Grundsätze. Aber auch das höhere und tiefere

„Studium der Waffe ist entschieden praktisch,

insbesondere wird sich die Ausbildung der Jnfanterie-
«Offiziere in der Technik und Ballistik des

Gewehres auf dem Schlachtfelde rentiren.
„Bei unbestreitbar gleichem Anspruch auf

allgemeine Beachtung ist diese letztere Lehre weit

„weniger beliebt als die Technik, für deren

Verständniß man sich leichter, auch ohne besondere

„Vorkenntnisse befähigt glaubt. Die geringere Zu-
„gänglichkeit der Ballistik liegt theils in den

Schwierigkeiten des Stoffes selber, theils aber auch in
„dem Mangel solcher Bücher, welche im unmittel«

„baren Anschluß an das praktische Bedürfniß zunächst

„eine ganz übersichtliche Beantwortung und weiterhin
„eine leicht verständliche Erklärung aller derjenigen

„Fragen enthalten, welche dem Jnfanterie-Osfizier,
„dem Techniker, dem experimentirenden Dilettanten
„oder Physiker bei seiner Beschäftigung entgegen-

„treten."
Wir gehen auch hierin mit dem Verfasser einig,

die „Ballistik" bedingt kein Hervorgehen des
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Snbioibuumä auä btefer ober jener Sffiaffengattung

(roie bieä für bie Setfjnif ber gaü ift); fie bilbet

eine Sffiiffenfdjaft für ftdj, mit roeldjer Offijiere jeber

Sffiaffengattung, je naaj SDiäpofition baju, fiaj fpejieü
oertraut maajen fönnen.

Sebe Sffiaffengattung roirb auä ber Sffiiffenfdjaft
ber SBaüiftif fiaj baä iHr bienlidje anjueignen be*

rufen fein unb eä ift barum auaj ooüftänbig ju be»

grüfeen, bafe bie „SBaüiftif ber Hanbfeuerroaffen"
oom 3nfauterie*Offijiere niajt meHr müHfam auä
SBerfen über anbere iHn roeniger berüHrenbe Sffiiffenä*

jroeige Herauägefndjt roerben mufe, fonbern ©egen*
ftanb befonberer SlbHanblung geroorben ift unb in
ber oorliegenben Slrbeit in folgenbe Slbfdjnitte jer*
fäüt:

I. ©inleitung;
II. 23eiträge jur SHeorie beä ©ajiefeenä;

III. SBeiträge jur SBrariä beä ©ajiefeenä;
IV. baä SßreBn'fdje matHematifaje SBerfaHren uub

V. einem SlnHang (über gormein beä SßerfaHrenä
unb jur 23eredjnung ber glugbaHn);

roir empfeHlen biefelbe aüen um bie Sffiiffenfdjaft
ber SBaüiftif ber Hanbfeuerroaffen fiaj Snterefftrenben
aufä SBörmfte. -*

6ibf|etti)ffe»fd}aft.

$3unbe$ftai>l. (Den !Bunbe«rat $«»ertjanb(ungen)
entnetjmen mir: ©er ©djütsengcfcllfdjaft fn SBfnterttjitr würbe fn

Stüdftdjt auf itjre erfolgrcldje Söettjätlgung für bfe Jpebung bc«

militärifdjen ©djiffjwefenä ein S8unbc«bcltrag »on 1000 granfen
mit ber SBemerfung jugrftdjert, bafj ter SBunb fn Sufunft feine

geftbelträge au« ©parfamfeitSrüdfidjten cinfdjränfen muffe.

Sunbeäftttbt. (©rcbtl für geftfteflung be« «Bferbe«
beftanbc«.) ©le „St. ß. ß.« .beridjtet: „©er ©tänberatb

tjat einen ©rebit »on 50,000 gr, für ble Söornabme einer

Unterfudjung über ble militärifdje ©fenfltauglidjfelt be« fdjroeijerifdjen

spferbcbeflanbe« beiotlllgt, gür biefe ©umme, fügt genannte ßti*
tung bei, tonnten ungefätjr 250 Snfanterlftcn befleibet, auSgc

ruftet unb beroaffnet ober beinatje bfe Raffle be« für ble fdjruei»

jerifdje ©eblrgSSlrtltterle ju befdjaffenben ÜRaterial« angefauft

»erben.

Suabeeftobt. (SRflltärmuflfen.) ©ie SRIHtärmupf.

cor»« fmb befanntlidj fuSpenbtrt. ©in ©Infenber Im „SBunb"

fdjlägt nun »or, bafj »on SBunbe« wegen »orberrjanb blo« für febe

©Ioifton eine ÜRllttärmuflf »on 40 ÜRann nadj bem ©»(lern ber

beutfdjen unb öfterreidjifdjen SftegitnentSmujifcn — ber beften ber

ganjen SBelt — ju fuboentloniren fei. ©iefe ©ioifionSmllitär»
muftten, adjt an ter Sabl, tjätten itjre ©tammquartlcre in ben

©entren ber ©!olfion«bejlife unb jroar 'Jtr. 1 in ©enf, Dir. 2
in Srjaurbefonb«=8ocle, Str. 3 in SBern, Str. 4 In Sujcm, Dir. 5

tn SBafel, Str. 6 in Sürid), Str. 7 in ©t. ©atten unb SRr. 8
in ©bur. 3n biefen ©täbten trürben bie SRannfdjaften au« ben

mit 2Rufif[inn begabten gebilbeten fungen Seuten für bie SRuftfen

refrutirt unb müfjten tn biefen ©or))« ibren SRIIItärblenft abfol>

»Iren, ©er SBunb lelftct für Jcbe biefer ©l»(flon«mufifen etnen

iäfjrUdjen SBeitrag »on gr. 1000, jufammen alfo »er Saljr
gr. 8000. ©ie übrigen Äoften wären »on ber betreffenben ©tabt
ober bem Äanton ober ben jum ©l»lfion«»trbanbe geljörcnben
Äantonen fe nadj Uebereinfunft ju ttagen.

Smtbeäftaut. (#err ÜRajor ÄarlSutet) »on So«

fingen (Slargau), Snftructor I. Älaffe ber 3nfanterle im VIII. ©I»

»ifionsfrelfe, Ift mit bem ©efudje um ©ntlaffung »on biefer ©teile

elngcfommen. ©iefem ©efudje entfpradj ter SBitnbcäratlj unter

SSerbanfung ber »on $crrn ©utcr gelelfleten ©ienfte. — SWit

$errn ÜRajor ©uter »erllcrt ta« eibg. 3nflrurtlcn«cor»« einen |

tnteffigenlen, gebilbeten unb feljr frfeg«erfatjrenen Dffijfer. — Se«

fanntlidj fjat SRajor ©utcr ben gelbjug 1860 in Statten al«

Dberlleutcnant im fdjweijerifdjen SägerbataiHon mltgemadjt unb

fldj babel rncbrfad) au«gcjeldjnet. Stad) ber Uebergabe »on ©acta

fibrte #ctr ©uter tn fein SBaterlanb jurüd unb begab fidj fpäter

nadj Ungarn, SU« Äaifer SKarimllfan nadj SRerlco jog, trat
©uter, feiner Steigung jum ÄriegSbienft folgenb, al« Unteroffijier
In blc Dteltjen ber öfterreidjifdjen greiwilligen. SRandjer fübnen

Zbat, ble ©uter in SRerlco »otlbradjte, banfte er feine rafdje SBe«

förberung. Mm ©nbe be« gelbjuge« fatjen wir itjn al« $aupt«

mann etner ©djaar fnbfanlfdjer ©uerltta«. — ©ie Kapitulation
»on Dueretaro madjte ©uter'« militärifdjer Saufbarjn neucrtlng«
ein ©nbe. ©od) nfcfjt ofjne weitere Slbenteucr fottte er nad)

©uropa jurüdfebren. 3m Slugcnblld al« er fidj in ©t. ©tuj
elnfdjlffen wollte, würbe er »erbaftet. Su feinem ©lud war eine

fdjwete Sffiunbe, ble et in einem ber testen ©efedjte empfangen

tjatte, Urfadje, bafj er In« SRIlttärfpItat abgeliefert wutbe. Stad)

eingetroffener Sfficifung bc« «Bräfiocnten 3uarej follte ©uter et»

fdjoffen werben, ©le SRllftät=SBetjöne wartete nur ben Seitpunft

genügenber $erftcttung ab, um ba« Urttjeil ju »olljlerjcn. ©od)

unter jiemlid) romantlfdjen Umftänben entfam ©uter, obfdjon

ftreng btwadjt, au« bem SRilftätfpitat unb wufjte nadj Ueber«

winbung oerfdjlcbcner ©efatjren, bei benen er oft ble äufjerftc ©nt»

fdjloffenrjclt an ben Sag legte, anSBorb eine« öftcrtclcblfdjen Ärlcg«»

fdjfffe« ju gelangen. Scfetere« bradjte Ifjn In ber golge nad) ben

SBetelnlgten Staaten, ©ort fanb er ju feinem ©lud einen atten

greunb, Jfjtrrn ÜRajor »on ÜRedjel, ber für bte Sdjwefj SBcaboba»

gcwefjre anlaufte- unb febrte mit #(lfe be«fetben In ble ©djweij

jurüd. $ier rourbe er al« Hauptmann in ben eibg. ©eneralftab

eingeteilt unb einige Seit im ©tabäbureau »erwenbet. ©päler
warb er jum Snftructor unb ©teUoertreter be« Cbetlnftructor«

im Äanton Slargau etnannt. Sunt SRajor im ©eneralflab watb

er 1871 beförbert. — SBet ber Steorganlfatlon ber Slrmee 1875

würbe ©uter al« 3nflructor I. Älaffe im 6. Ärei« »erwenbet unb

gleidjjeitig unter ble blsponlblcn Dffijiere ber Snfantetie »erfitjt.
©a« »orbergebenbe Sabr fcaltr SRajor ©utcr im auftrage be«

eibg. SRilitäroepartement« ben Ärfeg« fdjauplafc fn ©panfen bo

fudjt. — ©fn febr tnlereffanter SBeridjt übet btefe militärifdje
ÜRiffion befinbet fldj im clbg. ©tabsbüreau.

ÜRajor ©uter war »etwunbet, er Ift für feine ftet« bewiefene

Sapferfeit in Statten unb SRerlco fdjön beforirt werben.

©er Umftanb, bafj SRajct ©utcr ble SluSfidjt auf SBefötberung

»erfdjfoffen war, »ietleldjt audj unangenctjme bienftlidje SQcrfjätt»

niffe mögen biefen au«gejeidjncten Dffijier »cranlafjt b,aben, fein

©lud anbet«wo ju »erfudjen.

— (SRajor Saquet.) ©er S)unbe«ratb fjat bem #errn
SRajor Sout« Saquet, 3nfanterfe=3nfttuctor II. Älaffe, bie »on

Iljm nadjgcfudjte ©ntlaffung »on feiner ©teile crttjeilt unb ben»

felben audj, feinem SBünfdje gentäfj, »on ber Sfficbrpftldjt entboben.

SRajor 3aquet, frütjer Snftructor im Äanton Sffiaabt, rourbe »iele

3abte In ben clbg. SRilitär ©djulen »erwenbet. SBef ber Stcorganl«

fation war er im 1. Ärei« eingeteilt. — ÜRajor 3aquct galt
al« ein fetjr tüdjtlgct 3nftouctlon«offijiet unb wat feine« blebern

©barafter« wegen beliebt.

— (©olbjulage an ©ulben unb Slbjutanten.)
©a« eibg. SRUitätbcpartcmcnt fdjteibt an ble SRIlitärbebörbcn

ber Äantone: ©a« ©epartement fieljt fid) butd) einen ©pejial«

fall »cranlafjt, ble Siffem 2 unb 3 ber Safel XXIX be« SRI«

tltärgefctse» ju tnterprctlten wfe fotgt:
©le genannten 3'ffern gcwätjten ben ©ulben unb Slbju«

tanten ju ber SBefolbung ll)re« ©rabe« eine täglidje Sulage,

weldje burdj ben Umftanb begrünbet tft, bafj Itjre SluSgaben bet

©ienfllefflungen aufjerbalb bc« SBerbanbe« ber taftifdjen ©Inbeit

gtöfjer finb.
©« ftnb bemnadj ble ©ulben nut bann ju bet Sulage »on

gr. 1. 50 beredjtigt, wenn ber ©ompagniescrbanb gelöst unb ble

©uiben einjeln ober in fleinern ©elafdjementen ben ©toben ju»

getbeflt wetben. ©obalb ber Sompagnfeoerbanb wieber bergeflctlt

(ft, bort audj bie Bejahung ber Sulage auf.

©le Slbjutanten (eigentlidje Slbjutantur Strt. 66—68 ket
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Individuums aus dieser oder jener Waffengattung

(wie dies für die Technik der Fall ist); sie bildet

eine Wissenschaft für stch, mit welcher Ofsiziere jeder

Waffengattung, je nach Disposition dazu, sich speziell

vertraut machen können.

Jede Waffengattung wird aus der Wissenschaft

der Ballistik sich das ihr dienliche anzueignen
berufen sein und es ist darum auch vollständig zu

begrüßen, daß die „Ballistik der Handfeuerwaffen"
vom Jnfauterie-Offiziere nicht mehr mühsam aus
Werken über andere ihn weniger berührende Wissenszweige

herausgesucht werden muß, sondern Gegenstand

besonderer Abhandlung geworden ist und in
der vorliegenden Arbeit in folgende Abschnitte
zerfällt:

I. Einleitung;
II. Beiträge zur Theorie des Schießens;

III. Beiträge zur Praxis des Schießens;
IV. das Prehn'sche mathematische Verfahren und

V. einem Anhang (übcr Formeln des Verfahrens
und zur Berechnung der Flugbahn);

wir empfehlen dieselbe allen um die Wissenschaft
der Ballistik der Handfeuerwaffen sich Jnteressirenden
aufs Wärmste. -«

Eidgenossenschast.

Bundesstadt. (Den Bundesrathsverhandlungen)
entnehmen mir: Der Schützengesellschaft tn Winterthur winde in
Rücksicht auf ihre erfolgreiche Bethätigung für die Hebung de«

militärischen Schteßwesen« ein BundcSbettrag »on 10<K) Franken
mit der Bemerkung zugesichert, daß rer Bund in Zukunft seine

Festbeiträge au« SparsamKitSrücksichten einschränken müsse.

Bundesstadt. (Credi, für Feststellung de« Pferde,
bestände«.) Die .N. Z. Z.» ,berichtet: „Dcr Ständerath

hat einen Credit »on S0,ö<A) Fr. für die Vornahme einer Unter

suchung über die militärische Diensttaugltchkeit des schweizertschcn

Pferdtbeftandc« bewilligt. Für diese Summe, fügt genannte

Zeitung bei, könnten ungcfähr 250 Jnfantcrtsten bekleidet, au«ge.

rüstet und bewaffnet oder beinahe die Hälfte de« für die schmci-

zertsche GebirgS Artillerie zu beschaffenden Materials angekauft

werden.

Bundesstadt. (Milltärmustken.) Die MilitZrmusik-
corps sind bekanntlich suSpendtrt, Ein Einsender im „Bund"
schlägt nun »or, daß »on Bundes wegen vorderhand blos sür jede

Division eine Militärmusik »on 40 Mann nach dem System der

dcutschcn und österreichischen RegitnentSvrusikcn — dcr besten dcr

ganzen Wclt — zu subvcntioniren sei. Diese DlvisionSrniliiär»
musiken, acht an der Zahl, hätten ihre Stammquarticre in den

Centren der Diolsionsbeziike und zwar Nr. 1 in Genf, Nr. 2
in ChaurdcfondS-Locle, Nr. 3 in Bcrn, Nr. 4 in Luzern, Nr. 5

tn Basel, Nr. 6 in Zürich, Nr. 7 in St. Gallen und Nr. 8
in Ebur. Jn diesen Städten würden die Mannschaftcn aus den

mit Musiksinn begabten gebildeten jungen Leuten für die Musiken

rekrutirt und müßten in diesen CorpS ihren Militärdienst absoi»

viren. Der Bund leistet für jcde dieser DivistonSmusike» einen

jährlichen Bcitrag von Fr. IlM, zusammen also per Jahr
Fr. 8<XX). Die übrigen Aoste» wären »on dcr betreffenden Stadt
oder dem Kanton oder den zum DtvtsivnSvcrbande gehörenden
Kantonen je nach Uebereinkunft zu tragen.

Bnudesstadt. (Herr Major Karl Suter) von

Zosingen (Aargau), Instructor I. Klasse der Infanterie im VIII. Di-
»IflonSkreise, ist mit dem Gesuche um Entlassung »on dicscr Stelle
eingekommen. Diesem Gesuche entsprach der BundeSrath unter

Verdankung der »on Herrn Suter geleisteten Dienste. — Mit
Herrn Major Suter verliert da« eidg. Jnstruktionscorps einen

tniclligenten, gebildeten und sehr kriegserfahrenen Offizier. —
Bekanntlich hat Major Sutcr den Feldzug I860 in Italien al«

Oberlieutenant im schweizerischen Jägerbataillon mitgemacht und

stch dabei mehrfach «««gezeichnet. Nach der Uebergabe von Gaeta

kehrte Hcrr Suter in sein Vaterland zurück und begab sich später

nach Ungarn. Al« Kaiser Maximilian nach Merico zog, trat
Suter, sciner Ncigung zum Kricgsdienst folgend, als Unterofsizier

in die Reihen der österreichischen Frciwilligen. Mancher kühnen

That, die Suter in Merico »ollbrachte, dankte er seine rasche

Beförderung. Am Ende des Fcldzuges sahen wir thn als Hauptmann

ciner Schaar indianischer Guerillas, — Die Capitulation
»on Oueretaro machte Suter'S militärischer Laufbahn neuerling«
ein Endc. Doch nicht ohne wettere Abenteuer sollte er nach

Europa zurückkehren. Im Augenblick al« er sich in St. Cruz
einschiffe» wollte, wurdc er verhaftet. Zu seinem Glück war eine

schwere Wunde, die er in einem dcr lctztcn Gcfcchte empfangen

hatte, Ursache, daß er inS Mititärsxital abgcltcfcrt wurde. Nach

eingetroffcner Weisung dc« Präsiocnte» Juarez sollte Suter er,

schössen werden. Die Militär-Behörte wartete »ur den Zeitpunkt

genügender Herstellung ab, um da« Urtheil zu vollziehen. Doch

unter ziemlich romantischen Umständen entkam Suter, obschon

streng bewacht, au« dcm MilitZrsvital und wußte nach Ueber«

Windung vcrschicdcner Gefahren, bei denen er oft dte äußerste Eni»

schlosscnheli an den Tag legte, an Bord eine« österreichischen Kriegsschiffe«

zu gelangen. Letzteres brachte thn in der Folge nach dc«

Vereinigten Staaten. Dort fand er zu seinem Glück einen alten

Freund, Herrn Major von Mechel, der sür die Schweiz Peabody»

gewehre ankaufte' und kehrte mit Hilfe desselben in die Schweiz

zurück. Hier wurde er als Hauptmann in den eidg. Generalstab

eingetheilt und einige Zeit im Stabsbüreau »erwendet. Später
ward er zum Instructor und Stellvertreter de« OberinstruktorS

im Kanton Aargau ernannt. Zum Major im Generalstab ward

er 187t befördert. — Bei der Reorganisation der Armee 1875

wurde Suter al« Instructor I. Klasse tm 6. Krei« verwendet und

gleichzeitig unter die disponiblen Ossiziere der Jnfanierie «ersitzt.

Das vorhergehende Jahr hatte Major Sutcr tm Auftrage de«

eidg. Militärdepartement« den Kriegsschauplatz in Spanicn bc,

sucht. — Ein schr interessanter Bcricht über dtese mtlttärtsche

Mission befindet sich Im eidg. Stabsbüreau.

Major Suter war verwundet, er Ist für seine stet« bewiesene

Tapferkeit in Italien und Merico schön dekorirt worden.

Der Umstand, daß Major Sutcr die Aussicht auf Beförderung

»erschlossen war, vielleicht auch unangenehme dienstliche Verhältnisse

mögen diesen ausgezeichneten Offizier veranlaßt haben, sein

Glück anderswo zu versuchen.

— (Major Jaque t.) Der BundeSrath hat dem Herrn

Major Louis Jaquet, Jnfanterte-Jnstructor II. Klasse, dte »on

thm nachgcsuchte Entlassung von seiner Stelle ertheilt und den»

selben auch, seinem Wunsche gemäß, von der Wehrpflicht enthoben.

Major Jaquet, früher Instructor im Kanton Waadt, wurde viele

Jahre in den cidg. Militär Schulen »erwendet. Bei dcr Reorganisation

war er im 1. Kreis eingetheilt. — Major Jaquet galt
als ein sehr tüchtiger JnstructtonSoffizier und war scineS biedern

Charakter« wegen beliebt.

— (Soldzulage an Guiden und Adjutanten.)
Da« eidg. Militärdepartement schreibt an die Militärbehörden

der Kantone: Das Departement sieht stch durch eincn Spezialfall

»eranlaßt, die Ziffern 2 und 3 der Tafel XXIX dcS Mi«

litärgcsetzc« zu interprctircn wie folgt:
Die genannten Ziffern gewähren den Guidcn und Adju»

lanieri zu der Besoldung ihre« Grade« eine tägliche Zulage,

wclche durch den Umstand begründet tst, daß ihre Ausgaben bet

Dienstleistungen außerhalb des Verbände« der taktischen Einheit

größer sind.

E« sind demnach die Guiden nur darr« zu der Zulage »o»

Fr. 1. 50 berechtigt, wenn der Compag»ie»erba»d gelöst und die

Guidcn einzelu oder in kleinern Detaschemente» dcn Stöbe» zu,

getheilt werden. Sobald der Compagnteverband wieder hergestellt

tst, hört auch die Bezahlung der Zulage auf.

Die Adjutanten (eigentliche Adjutantur Art. 66—68 der


	

